
ZivilCourage Nr. 1 | 2019 12

„Sicherheit neu denken“ 
Eine Besprechung des Vorschlags der Evang. Landeskirche in Baden
Von Thomas Carl Schwoerer

Debatte

Kein Text der letzten zwei, drei 
Jahre hat mich so begeis-
tert wie dieses Buch aus der 
Friedensbewegung. Es ver-

spricht eine breit vernetzte zivilge-
sellschaftliche Bewegung und könn-
te dementsprechend auch „Netzplan 
für eine Welt ohne Militär“ heißen – 
so das Motto des Bundeskongresses 
der DFG-VK vom 8. bis 10. November 
in Frankfurt am Main, der das Thema 
des Buchs in seinen Mittelpunkt stel-
len wird. 

Dieses entfaltet eine positive Vi-
sion, die klar aufzeigt, warum und in 
welchen Schritten wir auf das Militär 
verzichten können (und welche nega-
tiven Folgen entstehen, wenn wir die-
se Chance nicht wahrnehmen). Wir 
benötigen diese Vision dringend, weil 
sich unsere Adressaten politische Al-
ternativen vorstellen müssen, um den 
Wunsch zu entwickeln, dorthin aufzu-
brechen. Daran mitgearbeitet haben 
elf Personen unter anderem aus dem 
Umfeld der Evangelischen Landes-
kirche in Baden, darunter die beiden 
DFG-VK-Mitglieder Stephan Brües 
und Theodor Ziegler. Die Grundidee: 
In 20 Jahren gibt es keine Bundes-
wehr mehr und auch kein Militär in drei 
anderen europäischen Ländern. Statt-
dessen werden die kollektiven Sicher-
heitssysteme gestärkt, die alle Pro- 
bleme zwischen Blöcken und Natio-
nen insbesondere durch Verhandlun-
gen und Mediation regeln. Der Haupt-
weg zu diesem Wandel sind Abrüs-
tung, Konversion und Stärkung der 
Vereinten Nationen.

Das Buch ist beeindruckend gut 
durchdacht und formuliert, mit sehr 
konkreten Vorschlägen dafür, wie das 
erwähnte Ziel Schritt für Schritt bis 
2040 zu erreichen ist. Diese Schritte 
sind da, wo es hilfreich ist, mit Zahlen 
und spannenden Studien unterfüttert 
und knüpfen neben aller nötigen Kri-

tik klugerweise an die wenigen beste-
henden Stärken an, die beispielswei-
se das Auswärtige Amt mit der Ent-
sendung von Friedensfachkräften auf-
weist. Die Schritte sind bei aller Kon-
kretion hinreichend flexibel gestaltet, 
um im Laufe der Zeit eine eventuell 
nötige Umorientierung zu gestatten. 

Das Buch zeugt von einem bemer-
kenswerten psychologischen Einfüh-
lungsvermögen in die Vorstellungen 
von Andersdenkenden, etwa indem 
es von Anfang an die positiv besetz-
ten Begriffe „Sicherheit“ und „Verant-
wortung“ in den Mittelpunkt stellt und 
im Sinne des politischen Pazifismus 
umwidmet. 

Das wichtigste postulierte Nahziel 
ist ein Beschluss des Bundestags im 
Jahre 2025, was eine starke Bearbei-
tung einer Vielzahl von Wahlkreiskan-
didat*innen ab Mitte 2020 im Vorfeld 
der nächsten turnusmäßigen Bun-
destagswahl voraussetzt. Dieser Be-
schluss sieht vor, dass Deutschland in 
Kooperation mit drei anderen europä-
ischen Ländern eine nachhaltige zivi-
le Sicherheitspolitik entwickelt, die auf 
den fünf Säulen gerechte Außenbezie-
hungen, nachhaltige Entwicklung der 
EU-Anrainerstaaten, Teilhabe an der 
internationalen Sicherheitsarchitektur, 
resiliente Demokratie sowie Konversi-
on der Bundeswehr und Rüstungsin-
dustrie beruht. 

Ohne eine breite Bewegung wird 
es diesen Beschluss nicht geben. Die 
Arbeitsgruppe zur Vorbereitung der 
dafür nötigen Vernetzung der Zivilge-
sellschaft hat sich Ende 2018 konstitu-
iert und ist offen für weitere Verbands-
vertreter*innen. Alle beteiligten Orga-
nisationen sollten im eigenen Rahmen 
auch über die Landesgrenzen hinweg 
für das Konzept werben (z.B. mit Hilfe 
der englischen Ausgabe des Buches, 
die unter der obengenannten Mail-Ad-
resse zu bestellen ist).

Zum Aufbau des Buches: Nach ei-
ner ausführlichen Einleitung erfolgt 
eine knappe Analyse zunächst der 
Bedrohungen und Gefahren, dann der 
positiven Entwicklungen. Den brei-
testen Raum nimmt das anzustreben-
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de Positivszenario „Nachhaltige zivile 
Sicherheit“ in weitgehend chronolo-
gischer Reihenfolge ein, das die er-
wähnten fünf Säulen unterschiedlich 
umfangreich vorstellt. Den Abschluss 
dieses Teils bilden die „Meilensteine 
der Entwicklung von 2018 bis 2040“ 
und „Zivile Sicherheitspolitik in Zah-
len“. Am Ende des Buches stehen auf 
je fünf Seiten das (die derzeit herr-
schenden Bedingungen fortschrei-
bende) Trendszenario „Schleichende 
Militarisierung“ und das (noch üblere) 
Negativszenario „Nahe am Abgrund“.

Um breite gesellschaftliche Krei-
se anzusprechen, ist das Buch nicht 
überall widerspruchsfrei, etwa indem 
einerseits von ausschließlich unbe-
waffneten internationalen Einsätzen 
die Rede ist und andererseits von ei-
ner Art Weltpolizei, die wohl bewaffnet 
wäre. Immerhin arbeiten die Autor*in-
nen sauber die Unterschiede zwi-
schen polizeilichen und militärischen 
Kräften heraus. 

Zweitens plädieren sie für eine – 
nicht-militärische – weitere Mitglied-
schaft in der Nato in einer Übergangs-
zeit, bei gleichzeitigem Einwirken auf 
die Mitgliedsländer im Sinne der zivi-
len Sicherheitspolitik. Das entspricht 
der Grundfigur der Doppelherrschaft: 
Parallel zu den bisherigen militäri-
schen kommen zivile Denkweisen und 
Strukturen hinzu, die schrittweise zu 
stärken sind. Ein Beispiel könnte ein 
Zivilattaché in jeder Botschaft sein, in 
denen bisher ausschließlich Militärat-
tachés vorhanden sind. Bei aller nöti-
gen Diskussion dieser Herangehens-
weise wäre es derzeit nicht produktiv, 
über die Frage „Nato – ja oder nein“ 
im Sinne einer reinen Lehre zu streiten 
und deswegen auf eine Mitarbeit in 
diesem Bündnis zu verzichten. Statt-
dessen empfiehlt es sich, das Verbin-
dende statt des Trennenden zu be-
nennen und zu betonen – wie bei der 
„Aktion Aufschrei – Stoppt den Waf-
fenhandel!“.

Es wird ein langer Weg, die Ideen 
dieses Buches in die Tat umzusetzen, 
zumal der Widerstand dagegen aus 
den politischen Eliten und der Rüs-
tungsindustrie groß sein dürfte. Der 
Einsatz dafür wird sich aber lohnen. 
Historische Beispiele, auf die sich das 
Buch bezieht, machen Mut: die Ab-
schaffung der Sklaverei, die Erlass-
jahrkampagne, der Ausstieg aus der 
Atomenergie und die Ächtung von Ge-
walt in der Kindererziehung. Hinzuzu-
fügen wäre die Ächtung der häusli-
chen Gewalt gegen Frauen: Seit nicht 
allzu langer Zeit wird die Polizei ge-
setzlich dazu angehalten, dagegen 
vorzugehen. 

Thomas Carl Schwoerer ist Ver-
leger und Autor sowie Mitglied im 
DFG-VK-BundessprecherInnenkreis. 
Er arbeitet für die DFG-VK in der Ar-
beitsgruppe zur Vorbereitung der Ver-
netzung von „Sicherheit neu denken“ 
mit.

Die deutsche Außen- und Si-
cherheitspolitik macht ge-
genwärtig nicht den Ein-
druck, von einer langfristi-

gen Strategie oder einem langfristi-
gen Konzept geleitet zu sein so wie 
sie es war, als Willy Brandt die Ent-
spannungspolitik oder Helmut Kohl 
die europäische Integration betrieben.
Es ist deswegen verdienstvoll, die ge-
genwärtig bestehende Lücke zu nut-
zen, um eine neue langfristig angeleg-
te Friedens- und Entspannungspolitik 
Deutschlands auf den Weg zu bringen.
Eine Initiative dazu erscheint noch er-
folgversprechender, wenn sie aus den 
Kirchen und anderen gesellschaftli-
chen Gruppen kommt, und nicht allei-
ne aus der Friedensbewegung.

Die Autorinnen und Autoren der 
Schrift „Sicherheit neu denken“ (sie-
he die Rezension auf der vorherge-
henden Seite), die von DFG-VK-Mit-
gliedern, die kirchlich engagiert sind, 
mit initiiert und geschrieben wur-
de und die im Auftrag des evangeli-
schen Oberkirchenrats in Karlsruhe 
herausgegeben wurde, nehmen sich 
den Atomausstieg und die Erlass-
jahr-Kampagne „Entwicklung braucht 
Entschuldung“ zum Vorbild. Sie wollen 
so für eine deutsche Friedenspolitik 
nach dem Vorbild der Ostpolitik wer-
ben. Deutschland soll mit einer sol-
chen Politik Ansätze wie die „Sustain-
able Development Goals“ (SDGs) der 
Vereinten Nationen, den Aktionsplan 
„Zivile Krisenprävention, Konfliktlö-

sung und Friedenskonsolidierung“ 
der rot-grünen Bundesregierung von 
2004 und die Agenda 2063 der Afrika-
nischen Union aufnehmen und weiter-
führen. Deutschland soll trotz seiner 
Größe abrüsten und eine Politik nach 
dem Vorbild von Staaten wie dem Na-
to-Mitglied Island, dem OAS-Mitglied 
Costa Rica oder dem Inselstaat Mau-
ritius führen.

Das ist manchem aus der Frie-
densbewegung nicht radikal genug: 
Warum fordern die Autoren nicht den 
Austritt Deutschlands aus der Nato? 
Die Antwort darauf, auch in der Frie-
densbewegung: Weil es darum geht, 
ein breites gesellschaftliches Bünd-
nis zu schmieden, und da könnten 

Im Ansatz gut, aber unzureichend 
Ein kritischer Zwischenruf zu „Sicherheit neu denken“
Von Christoph Neeb
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